
Ausgegrenzt 
und verfolgt. 
Zum Umgang der Sektion 
Freiburg des DAV mit seinen 
jüdischen Mitgliedern

1945 lösten die Besatzungsmächte den gesamten Deutschen 
Alpenverein auf. 1950 kam es zur Wiedergründung der Sektion 
Freiburg mit 255 Mitgliedern. Mit seiner Geschichte hat sich 
die Sektion erst anlässlich des 125-jährigen Sektionsjubiläums 
aktiv auseinandergesetzt. Die Sektion verabschiedete 
2005 eine Erklärung „Gegen Intoleranz und Hass 1921 – 1945. 

Uns Bergsteigern zur Mahnung“. 2006 entstand dazu eine 
Darstellung „Zur Geschichte der Sektion Freiburg im Breisgau 

des Deutschen Alpenvereins in den Jahren 1933 – 1945“ des 
Sektionsmitglieds Dr. med. Friedrich Kluge (1941 – 2015).

Wir nehmen die Eröffnung des Dokumentationszentrums 
Nationalsozialismus in Freiburg im Frühjahr 2025 zum Anlass, 
die Schicksale der verfolgten und ausgeschlossenen Mitglieder 
sowie das Verhalten der Vereinsfunktionäre in dieser Epoche 
zu untersuchen.

Bislang sind sieben Personen bekannt, die 1933 der Sektion 
angehörten und aufgrund der antisemitischen Gesetzgebung 
verfolgt wurden.

Wir möchten den Verfolgten ein Gesicht und eine Geschichte 
geben. Dadurch soll auch das Bewusstsein dafür geschärft 
werden, wie schnell es zu Ausgrenzung und Verfolgung 
von Menschen kommen kann, die zuvor selbstverständlich 
dazugehörten und hoch angesehene Vereinsmitglieder waren.
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Die „Gleichschaltung“ der  
(Sport-)Vereine im Nationalsozialismus

Nach der Übertragung der staatlichen Gewalt an die NSDAP 
am 30. Januar 1933 gingen die Nationalsozialisten im Frühjahr 
1933 systematisch daran, die politische und gesellschaftliche 
Macht an sich zu reißen. Alle konkurrierenden staatlichen und 
gesellschaftlichen Kräfte sollten ausgeschaltet oder zumindest 
unter nationalsozialistische Kontrolle gebracht werden. 

Im Zuge der sogenannten Gleichschaltung erhielten viele 
bürgerliche Vereine – so auch viele DAV-Sektionen und 
Freiburger Sportvereine – nationalsozialistische Vorsitzende, 
die oftmals aus den Reihen der Vereine selbst stammten. 
Politisch als unzuverlässig geltende Vorstände wurden oft unter 
Druck gesetzt und aus dem Amt gedrängt. Teilweise konnten 
sie sich, wie im Falle des Freiburger DAV-Sektionsvorsitzenden 
Richard Schaudig, trotz Distanz zur NSDAP im Amt halten. 
Dies allerdings um den Preis der teilweisen Anpassung an 
nationalsozialistische Ziele. Zudem wurden die Sportvereine 
Anfang 1934 in den nationalsozialistisch dominierten 
„Deutschen Reichsbund für Leibesübungen“ überführt.

Gleichzeitig wurden die Arbeitersportvereine verboten 
und vom Staat enteignet. Gegen Bezahlung überließ der 
NS-Staat deren Mobiliar und die Sportgeräte entweder 
nationalsozialistischen Organisationen wie der SA oder der 
Hitler-Jugend oder bürgerlichen Vereinen, die als politisch 
zuverlässig angesehen wurden. Die „Gleichschaltung“ war 
auch mit der Diskriminierung der jüdischen Vereinsmitglieder 
verbunden. Sämtliche Vereine führten den sogenannten 
„Arierparagraphen“ ein, der eine Mitgliedschaft von „nicht-
arischen“ Menschen jüdischer Herkunft im Verein ausschloss.

Die „Gleichschaltung“ der Vereine und der Ausschluss 
jüdischer Mitglieder stieß in aller Regel auf wenig Widerstände. 
Stattdessen lässt sich in vielen Vereinen eine Tendenz zur 
Selbstgleichschaltung beobachten. Die Gründe hierfür 
waren vielfältig: Antisemitisches, antidemokratisches 
und nationalistisches Gedankengut in Teilen der 
Mitgliedschaft; Identifikation mit der Ideologie des Regimes; 
opportunistische Anpassung an die neuen Machthaber; 
die Hoffnung, durch ein Entgegenkommen gegenüber dem 
Regime die Vereinsautonomie zu bewahren; Drohungen, 
Einschüchterungen und Zwang der NSDAP – all das trug zur 
weitgehend reibungslosen „Gleichschaltung“ der Vereine 
innerhalb weniger Jahre nach Beginn der NS-Herrschaft bei.

Einen Tag nach der Reichs-
tagswahl des 5. März 1933 
marschierte die Freiburger  
SA am 6. März vor dem Frei-
burger Rathaus auf, um das 
Hissen der Hakenkreuzflagge 
zu erzwingen. Dieser Akt  
war der Auftakt zur „Gleich-
schaltung“ des politischen 
und gesellschaftlichen  
Lebens in Freiburg im Zuge 
der Machtübernahme der 
NSDAP 
© StadtAF, M 73, Hissen der Hakenkreuzflagge auf dem Frei-
burger Rathaus am 6.3.1933

Blick vom Turm der Martins-
kirche auf die Kaiser-Joseph-
Straße (umbenannt in Adolf 
Hitler Straße) geschmückt  
für den NSDAP-Kreisparteitag 
im Juli 1939
© Städtische Museen Freiburg, Augustinermuseum, Schen-
kung Egon Fehrenbach, D 2016/081.26
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In Teilen des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins 
existierten schon vor 1933 starke antisemitische Tendenzen. 
Dies drückte sich beispielsweise im Ausschluss von jüdischen 
Mitgliedern aus bestimmten Sektionen aus, wie etwa der 
jüdischen Mitglieder der Sektion Wien im Jahre 1921. Für die  
Freiburger DAV-Sektion gibt es für die Zeit vor 1933 hingegen 
keine Belege für einen offenen Antisemitismus. Noch im Juli 
1929 wurden die Geschwister Robert und Else Liefmann mit 
dem silbernen Edelweiß für ihre 25-jährige Mitgliedschaft 
geehrt. Robert Liefmann publizierte noch 1931 einen längeren 
Beitrag in der Festschrift zum 50-jährigen Bestehen der Sektion 
Freiburg.

Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten sah 
sich jedoch auch die Freiburger Sektion auf der Mitglieder-
versammlung am 29. April 1933 mit der Frage nach dem 
Ausschluss der jüdischen Mitglieder konfrontiert. Anlass war 
die Ankündigung der Sektion Austria, auf der bevorstehenden 
Bundesversammlung des Deutschen und Österreichischen 
Alpenvereins über die Einführung des „Arierparagraphen“ 
abstimmen zu lassen. Die Sektionen sollten dazu mit dem 
Ergebnis der internen Meinungsbildung anreisen. Von den 
42 Stimmberechtigten entschieden sich 34 für die Einführung 
des „Arierparagraphen“, acht Mitglieder enthielten sich.

Bei der Abstimmung kam bei einigen Mitgliedern vermutlich 
ein latenter Antisemitismus zum Tragen. Doch spielten 
auch taktische Erwägungen eine Rolle: Ein Mitglied äußerte 
die Befürchtung, dass im nationalsozialistischen Staat 
nur noch jene Vereine bestehen bleiben dürften, die sich 
„bewusst auf nationalen Boden stellen“. Zudem hatte der 
Sektionsvorsitzende  Richard Schaudig Druck ausgeübt 
und angekündigt, dass er zurücktreten werde, wenn die 
Mitgliederversammlung die Einführung des „Arierparagraphen“ 
ablehne.

Der Ausschluss der jüdischen Mitglieder 
aus der Freiburger Sektion des DAV

Postkarte der Freiburger Hütte vor der Roten Wand
© Archiv, Museumsverein Klostertal

Im Februar 1939 ändert sich das Erscheinungs-
bild der Nachrichten, statt dem Roggelskopf, 
dem Hausberg der Freiburger Hütte, dem 
Freiburger Wappen und dem Enzian (s.o. Heft 
1933) erscheint nun der Adler mit dem Haken-
kreuz und die Freiburger Hütte vor der Roten 
Wand.

Nachrichten der Sektion Freiburg 3/1933 
Links: Titelblatt (hier noch mit dem Roggels-
kopf). In diesem Heft wird auf S. 3 (oben) 
über die Satzungsänderung, also die Ein-
führung des „Arierparagraphen“ berichtet.
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Die Zahl der Jüdinnen und Juden in der Freiburger Sektion war 
relativ gering. Bislang sind sieben Personen bekannt, die 1933 
der Sektion angehörten und aufgrund der antisemitischen 
Gesetzgebung verfolgt wurden, darunter auch Konvertierte 
und der Ehemann eines jüdischen Mitglieds.1 Bei einem 
Mitgliederstand von 719 Personen entsprach das ungefähr 
ihrem Anteil an der Freiburger Bevölkerung: In Freiburg 
lebten Anfang 1933 ca. 1.140 Jüdinnen und Juden, das waren 
1,15 Prozent der Freiburger Einwohnerschaft.

Für die jüdischen Mitglieder hatte die Einführung des 
„Arierparagraphen“ in der Freiburger Sektion auf der 
Mitgliederversammlung am 29. April 1933 unmittelbare Folgen: 
Einige von ihnen wurden schon zwei Monate später aus 
dem Verein ausgeschlossen – der Beginn einer langen Kette 
von Verfolgung, Enteignung, Deportation und Ermordung. 
Der Ausschluss geschah zu einem vergleichsweise frühen 
Zeitpunkt. In den meisten anderen Sektionen wurde ein 
„Arierparagraph“ erst in den Jahren 1934 bis 1936 eingeführt. 
Hingegen zögerte die Freiburger Sektion den Ausschluss 
langjähriger, aus ihrer Sicht verdienter jüdischer Mitglieder 
länger hinaus als andere Sektionen: Mitglieder, die vor dem 
Ausbruch des Ersten Weltkriegs in den Verein eingetreten 
waren oder im Ersten Weltkrieg für Deutschland gekämpft 
hatten, durften zunächst im Verein bleiben. In der Freiburger 
Sektion wurden mit Robert und Else Liefmann im Mai 1938 
die letzten jüdischen Mitglieder zum Austritt aufgefordert, 
d.h. faktisch ausgeschlossen.

Dennoch ergriff auch in der Freiburger Sektion niemand 
offen für jüdische Vereinsfreunde Partei. Damit lagen die 
Freiburger DAV-Mitglieder ganz auf der Linie der übrigen 
Freiburger Sportvereine. Gelegentlich gerieten diese allerdings 
in Loyalitätskonflikte. Die völkisch-deutschnationale Freiburger 
Turnerschaft 1844 begrüßte einerseits die Machtübernahme 
der NSDAP, wollte aber an ihrem hoch geschätzten jüdischen 
Jugendwart Isodore Picard festhalten. Nach massivem 
Druck der NSDAP und der NS-Zeitung „Alemanne“ musste 
sie ihn schließlich entlassen. Dieses Verhalten war typisch 
für die Vereine und nicht-staatlichen Institutionen im 
nationalsozialistischen Deutschland: Das Arrangement mit 
den neuen Machthabern zur Wahrung eigener Interessen war 
letztendlich wichtiger als die Solidarisierung mit den jüdischen 
Vereinsfreunden und Kollegen.

Zeitungsausriss mit Meldung über 
Hakenkreuze an der Radstädter Hütte, 
mit handschriftlichem Kommentar 
eines Hauptausschuss-Mitglieds des 
Alpenvereins.
© Österreichischer Alpenverein, Archiv und Museum

Das Foto wurde am Bahnhof Dalaas 
aufgenommen und zeigt vermutlich 
das DAV-Mitglied Robert Lais mit einer 
Gruppe junger Frauen. Im Hintergrund 
ist der Roggelskopf zu sehen, während 
die erkennbare Brücke über die Gleise 
der Arlbergbahn führt. Über diese 
Brücke gelangte man zum Hüttenweg, 

der quer im Hintergrund des Bildes 
verläuft. Am Bahnhofsgebäude befand 
sich ein Briefkasten für die Freiburger 
Hütte. Den Schlüssel hierfür holte man 
am Schalter im Bahnhof ab, nahm die 
Post mit zur Hütte und brachte den 
Schlüssel anschließend zurück.
© Aus dem Fotoalbum von Richard Schaudig. Archiv DAV Freiburg.

1  Die Biographien von Robert und Martha Lais 
wurden in dieser Ausstellung auf Wunsch der Nachkommen 
nicht mit abgebildet.

Ausgeschlossen und im Stich gelassen: 
Die Folgen der Einführung des „Arierparagraphen“ 
in der Freiburger Sektion

Zeitungsausriss mit Meldung über 

der Arlbergbahn führt. Über diese 
Brücke gelangte man zum Hüttenweg, 

Schlüssel anschließend zurück.
© Aus dem Fotoalbum von Richard Schaudig. Archiv DAV Freiburg.
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